
Nun steht dıe Verfasserin als Fachärztin un: Mohelet solchen progressıven
Gedanken durchaus aufgeschlossen gegenüber, un: CS 1STt dankenswert, a4aSSs
S1e diese 1n ıhrem Buch wıiederholt befürwortet. Dennoch erfolgt 1€eSs nıcht
mMI1t der Entschlossenheıt, die zeeıgnet waäre; alle Bedenken auszuraumen,
enn dıe utorın schränkt ıhre Forderungen ımmer wıieder selbst e1n, WeNnNn

S1e schreıbt, Ass als Mobhalım „VOrzugsweılse Arzte“ (aber eben nıcht SENC-
rell) tungleren sollten (vgl. 144 un: 151)
Di1e Spannung zwıischen den TIradıtıonen des orthodoxen Judentums un: e1-
11G1: Durchführung der Beschneidung lege Artıs medicıinae W1I'd in diesem
Buch nıcht thematisıert, b7zw. diese Problematik wiırd negıert (s O:3 144)
Vielleicht 1St 6S auch zuvıiel verlangt, 24aSS sıch jüdısche Gesprächspartner
AUSSCWORCH 14n selbstkritisch MI1t eınem solchen Thema auseiınanderset-
ZEN,; nachdem das Judentum seiner Beschneidungspraxıis schon 1n der
Antıke un: ON recht ‚H8R| europäischen Miıttelalter un zuletzt 1n der Zeıt der
Schoa übelsten Verleumdungen un: Verfolgungen AaUSSESECLZL war ”

So esteht Deusel letztlich doch auf dem SEALUS GUO Di1e Brıt Mıla 1St
„gegenüber der nıchtjüdischen Umgebung nıcht verhandelbar, un: Juden
sınd nıcht verpflichtet, ratiıonale Einwände der Sal Entschuldigungen
suchen, ıhr Festhalten der Halacha un: damıt der Beschneidung
als einem ıhrer grundlegenden Bestandteıle rechtfertigen“ (152)

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Veli: Greminger, Johann Caspar Lavater. Berühmt, berüchtigt NEeEU ent-
deckt Theologischer Verlag, Zürich 21 1292 Seıliten.

Lavater wırd Aı tatsächlich LICU entdeckt: i ekannt W al bısher als
„Pıionier“ der durch iıhren massıven Missbrauch in Verruf geratenen Lehre
VO der Physiognomie und als zudrıinglıcher Miıssı1onar, der den großenJ
den Moses Mendelssohn bekehren wollte Dass 6C Physiognomik schon be]
den großen jüdıschen Gelehrten 1mM 1L.Jh gegeben hat, un A4aSsSs WIr alle S1Ce
betreiben, sobald WIr eiınen Unbekannten kennen lernen, Wllf'd ausgeklam-
mert

Gremingers „e1SENE Sıcht der Dinze- S 519 verdient CS ausgebaut WCI -

den:; Lichtenbergs Kritiık kommt geradezu eıner Prophezeiung gleich. In
Lavaters Heımatstadt Zürich 1St 2008 mMI1t eıner historisch-kritischen Aus-
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yabe aller Werke Lavaters begonnen worden. Band 11 1ST als erster 27064 1M
NZZ-Verlag erschiıenen, herausgegeben VO Ursula Caflisch-Schnetzler. Es

CC1St hoffen, A4aSS auch das heute och wichtige erk „ Moses UN Aaron
bearbeıtet wiıird Nun hat elı Gremiinger, der W1e€e Lavater Pfarrer VO St
DPeter 1n Zürıich 1St, sıch VO diesem „gott-trunkenen“ Menschenfreund
packen lassen. Davon dieses lebevaoll und sorgfältig gestaltete Buch

Infolge des „Grebel-Handels“, dem das Kapitel oilt, wurden Lavater,
Heinrich Füsslı, der spater 1n London als Maler erühmt wurde, un: se1ın
Freund Felıx FE iın Zürich AAu dem Verkehr vezogen”. Dies geschah
ohl mMI1t der tätıgen Hılte iıhrer Lehrer, dem Chorherrn Johann Jacob Bre1i-
tinger (später Mitglied der Zensurbehörde) un: dem Schriftsteller Johann
Jacob Bodmer (als „ Vater der Jünglinge“ in Europa bekannt). Die Tel Jun-
gCNH Männer haben /ohann Joachim Spalding nıcht blo{$ gekannt (S 24); S1e
wurden VO ıhren Mentoren ıhm geschickt un S1€e begleiteten ıhn auch
ach Berlın, wohiınn Spalding als Oberkonsistorialrat erufen wurde Spal-
dıng 1St auch RIn „Bestseller“ ZULE Autfklärung verdanken: „ Die Bestim-
IHÜHS des Menschen “

Den Begriff der „Selbstbestimmung“ hat Etienne Thourneyser gepragt: Mıt
Recht verweIlst Greminger auf dıe Schriften (1 751 bıs 1784 ber dıe UnR-
sterblichkeit der Seele. Lavater INAS diese Schriften gekannt haben Weıt VGIE=

breitet un für Lavater wichtig W ar Mendelssohns Schrift „Phädon oder
ber die Unsterblichkeit der Seele“. Lavater hatte Begınn seıner Schriftt
„Aussıchten In die Ewigkeıt“ (Gremiinger, Ke_1_pitel Mendelssohn 7Dn Mıiıt-
1arbeıit eingeladen. Lavaters Wıdmung seliner Übersetzung VO Bonnets b»; Pa-
lingenesıe philosophique CC knüpft den „Phädon“ an!

Kapıtel fast unschuldig betitelt „Freundschaft ıE Goethe“ scheint das
Haupt- un Herzstück des Buches se1n: Es geht nıchts Geringeres als

den Glauben un seıne Folgen für das Zusammenleben der Menschen:
1er Lavater, fur den CS nıchts chöneres un: Wiıchtigeres o1bt als das Fvan-
gelium, OFrt Goethe, der Csott 1n der Natur un der Kunst tindet un VO

den Erzählungen der Bıbel un den Grundlehren des Christentums ber-
haupt nıchts hält Von Goethe SLaMML auch der Ausdruck, der heute den
orofßen Reizwörtern gehört: „Ausschliefßliche Intoleranz“ S 65)
Ab FE wurde St DPeter „einem Ort der lıberalen Theologie. Ironıe der
Geschichte: Goethes lıberaler Weltsinn SETZIE sıch ausgerechnet St Peter

durch“ ® 107) (Erinnert se1 jer die Dialoginitiative VO Papst Be-
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nediıkt XVI b»; Vorhof der Völker“, Glaubende un: Nıchtglaubende e1IN-
ander auf höchstem Nıveau begegnen..) Relig1ös un: theologisch Nteres-
s1erte seı]en auch autf Gremingers Charakterisierung VO Lavaters Frömmig-
eıt und seıne „präsentische Theologie“ hingewiesen S 89)
Das vorletzte elfte) Kapıtel oilt dem Ere1ign1s, das Lavaters Leben CIn Ende
SCELZEU sollte. Lavater hat sıch Erst Unrecht 1mM eigenen Land aufge-
lehnt: 1U stellt sıch dem Unrecht9das seiınem and geschieht
(dem Eınmarsch tfranzösıischer Truppen). Als ohl verkannte, schwierige
Aufgabe bleibt der Schluss des etzten Kapıtels „ WO ıel Licht ıSE  « S
1081 05) Es geht Lavater und Mendelssohn. Greminger o1bt ıer die
COMMUNLS 0ODINLO wıeder; nıcht der Rezensent, der 1im Folgenden dıe Er-
gebnisse jahrelanger, bıslang 68858 teilweise publiziıerter Forschungen VO

Gisela Lug-inbühl-Weber (1935—-2011) weıterführend eıne gahlzZ andere
Auffassung vertreten mochte.
Es oeht die Wıdmung VO  e Lavaters Übersetzung eınes Werkes des berüuhm-
ten Genter Biologen und Calvinısten Charles Bonnet. Die „Palingenesie phılo-
sophique“ sollte ach dem ausdrücklichen Wıllen des Verfassers dıe durch dıe
zeıtgenössısche Naturwissenschaft verunsıcherten Gläubigen 1ın ıhrem Jau-
ben bestärken (Hervorhebungen VO E Lavaters Begeıisterung für das Werk
hat damıt Cu. AaSsSs sıch VO der Naturwissenschaft (er W alr Mitglied der
Zürcher Naturforschenden Gesellschaft) eıne auch für Nıchtglaubende
nehmbare Fundierung des christlichen Glaubens versprach.
So 181 CS verständlich, ass Lavater als Adressaten eıner Wıdmung Zzuerst Ee1-
HC VO Tel christlichen Theologen wählen gedachte: den Abt Johann
Friedrich Wılhelm Jerusalem, Oberkonsıistorialrat /. Spaldıng oder P Ma-
Y1LANUS Mäüller UOSB, den spateren Abt VO Einsıiedeln. Aufßerdem hat Lavas
ter HAT den zweıten Teıl VO  3 Bonnets uch übersetzt. Dafür verlangte 1aber
Bonnet für die deutsche Fassung eınen besonderen Tıitel, Verwechslun-
CI vorzubeugen. Das Resultat hat sıch als fatal erwıesen.

Wıe 1aber kam Lavater auf den Gedanken, das Buch ausgerechnet Mendelssohn
wıdmen? Eın erst 1997 veröffentlichter Brief löst ohl das Rätsel Pfarrer

Johann Rudolf Ulrich, Antıistes und oberster Zensor der Zürcher Kirche, INUSS
ıhn darauf autmerksam vemacht haben, AaSss Bonnet Ja phılosophisch und
nıcht theologisch argumentiert, ein Philosoph also eher als Adressat gee1gnet
sSEe1 als ein Theologe. Wer W ar da Adresse, WEeNnNn nıcht der erfolgreichste
und angesehenste Verfasser VO Unsterblichkeitsliteratur (Phädon, ©)?
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Der Schock I1USS Mendelssohn getroffen haben, als den Namen des
Autors (nıcht des Übersetzers) sah Mendelssohn hat Bonnet zutlefst VCI-

achtet un: ıhn 1Ur elines einzıgen Antwortschreibens gewürdigt; och 1783
hat Bonnet eiınen öffentlichen Fußltritt VO Mendelssohn hınnehmen MUS-
SCH Was dahinter steckt, hat mMIt Lavater Sal nıchts LUunNn; CS erd iın Gısela
Luginbühl-Webers Monografie ber Etienne Thourneyser, dıe 2014
scheinen soll, dargestellt. Den zweıten Ansto{fß bot der deutsche Jitel VO

Lavaters Teilübersetzung, der „Palingenesie“, „Beweıse für das Christen-
Ftum Man darf ohl annehmen, AasSs Mendelssohn das Orıgıinal n1ıe DCSC-
hen hat-) Erstaunlich bleibt, 4SSs Mendelssohn überhaupt nıcht darauft [CAd-

z1ert hat, AaSs Lavaters Wıdmungstext wortlich Mendelssohns
Nachbemerkung ZUr drıitten Auflage se1ınes „Phädon“ anknüpft. Das gle1-
che Vertahren sollte Lavater ach Mendelssohns Tod für se1n etztes Buch,
„Moses un «  Aron wählen Dieses schliefßt deutlich Mendelssohns »] (
rusalem CC

Waren die äalteren utoren (Sımon Rawıiıdowicz un Alexander Altmann) 1n
ıhren Urteilen och ausgesprochen vorsichtig, lassen dıe HEUECSTEI L a-
VAlLers Charakter keinen Faden mehr. Greminger würdigt iımmerhın
Lavaters Eınsatz für die Juden 1n Endingen un Lengnau, als die Anzahl der
den Juden erlaubenden Eheschließungen eingeschränkt werden sollte.
Den entsprechenden Briet VO Mendelssohn, AaUS dem hervorgeht, W1e€e sehr
Mendelssohn Lavater persönlıch veschätzt hat, zıtlert aber nıcht. der
möchten Lavaters Kritiker ETWa Mendelssohn ımplizıt der Heuchele1 be-
zıchtigen? Pfarrer el; Gremiinger hat seiınem ‚Vorgänger‘ Lavater nıcht LEUFT:
ein Denkmal DESETZL, sondern bestimmt auch CI Freunde erworben. Der
Schreibende Wagt CS anzunehmen, Lavater hätte Ethos dieses Büchleins
W1e€e dessen Asthetik Freude

Sımon Lauer, Zürich

Magda Hollander-Lafon, Vier Stückchen rot Eine Hymne das Le-
ben Aus dem Französıischen übersetzt VO Miıchael Kogon. adeo Verlag 1n
der Gerth Medien GmbH, Asslar 2013 144 Seıten.

Der Klappentext dieses Buches fasst bereıts vorzüglich MMEN, W as

Magda Hollander-Lafon MIr diesem uch ll Du bezeugen
UuUN deshalb (über-)leben.
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